
Reise • Yap 

sporttaucher   •   2/201222

Fo
to

s:
 P

a
u

l M
u

n
zi

n
g

e
r

Yap – Insel mit Suchtfaktor

Mantastisch

Zwei Dinge haben Yap weltberühmt ge-
macht:  das Steingeld und die Mantas. 
Doch das kleine Inselreich in Mikrone-
sien hat noch viel mehr zu bieten. 

Hand aufs Herz: Wir Taucher sind im 
Vergeben von Superlativen einsame 

Spitze, Stichwort Taucherlatein! Liegt es am 
Brechungsindex oder einfach an der „Natur 
der Sache“? Egal, denn wenn zwei dieser 
Highlights vor unserer Tauchermaske auf-

kreuzen, sind wir Kurzzeit-Flossenträger 
immer aus dem Häuschen: Mantas und Haie 

– die Eleganten der Ozeane. Und so verwun-
dert es nicht, dass viele bekannte Fotogra-
fen Yap auf der höchsten Stufe der Erlebnis-
skala einordnen, was diese beiden Spezies 
betrifft.  

Alltag
Colonia – Hauptstadt des Inselreiches Yap 
in Mikronesien, wie jeden Tag  startet das 
frühmorgendliche Prozedere der Bootsbe-
ladungen und einer der Betelnuss kauenden 
Guides stellt die Frage: Wohin heute? Sind 
die „friendly giants“ im Goofnuw oder doch 
im Mi`l Channel? Doch die Guides haben den 
Dreh raus, jahrelange Erfahrung macht sich 
eben bezahlt. Einfach ist das nicht immer, 
denn Faktoren wie Wasserstand und Wetter 
spielen bei der Entscheidung mit. Hoch- 
oder Niedrigwasser ist schnell festgestellt. 
Aber läuft das Wasser gerade rein oder raus? 
Was heißen soll: Kommt das Wasser vom Pa-
zifik rein in die Lagunen und Kanäle oder 
zieht es aus den flachen Bereichen hinaus? 
Ersteres wird zur klaren Sache, Letzteres zur 
eher trüben. Warum das so ist? Sedimente 
aus den niederen Mangrovengebieten und 
Lagunen werden mit dem abfließenden Was-

ser förmlich rausgezogen. Trotzdem wird 
dies nicht zum Glücksspiel, denn die Bibel 
der Guides ist der Tidenkalender.

Ein weiterer kleiner Haken: Von der Haupt-
stadt mit Dorfcharakter, in dem das weltbe-
kannte Manta Ray Bay Hotel liegt, muss man 
meist quer durch die Insel schippern, um an 
die Einflugschneisen von Manta und Co. zu 
kommen, durch flache Lagunen zuerst und 
dann auch noch durch den German Chan-
nel. Der wurde übrigens tatsächlich von den 
Deutschen um die Jahrhundertwende er-
baut, damit größere Wege rund um die In-
sel erspart blieben. Damals war Yap nämlich 

„der Platz an der Sonne“, wie unser ehema-
liger Außenminister seinem Parlament die 
Insel treffend schmackhaft machte. Nach 
etwa 20 Minuten Fahrzeit sieht man die Bo-
jen im Kanal, der Adrenalinspiegel steigt 
kontinuierlich. Obligatorisches Manta-Brie-
fing, dann die Rolle ins Wasser: Manege frei, 
it‘s showtime für eines der schönsten Un-
terwasserspektakel mit den friedlichen Teu-
felsrochen weltweit. 

Kingdom of Mantas
Warum die kleine Insel das Königreich der 
Überflieger ist, kann leicht erklärt werden. Service: Putzerfische leisten ganze Arbeit 
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Es sind die beiden Kanäle, in denen die Man-
tas Nahrung und auch etwas für ihr Wohl-
befinden finden. Sowohl im nordöstlichen 
Mi‘l als auch im nordwestlichen Goofnuw 
Channel liegen einige Putzerstationen – und 
die dürften der wohl ausschlaggebende 
Punkt sein, denn Plankton gibt es auch in 
den Weiten der Ozeane. Je nach Jahreszeit 
ziehen die Tiere den einen der beiden Ka-
näle vor. Ist es im Westen stürmisch, findet 
man sie auf der gegenüberliegenden Seite. 
Oder auch umgekehrt: Mantas im Pendel-
verkehr! Sturm und Wellengang können die 
Tiere partout nicht leiden, eine kräftige 
Strömung aber schon. An exponierten Stel-
len wie dem Manta Ridge, einem aufragen-
den Bergrücken im Kanal, an dem es meist 
wie Hechtsuppe zieht, verweilen sie beson-
ders gerne. Ausgerechnet da, wo es uns fast 
die Maske vom Kopf zieht, „stehen“ sie mit 
fast schon gelangweiltem Flügelschlag. Ihr 
Strömungswiderstand scheint nahe null zu 
liegen, einfach perfekt konstruiert.

Zwischen Mitte Januar bis Mitte April ist 
Highlife, Yap wird zum Manta-Mekka. Welt-
bekannt wurde die Insel durch Bill Acker, 
dem „Vater der Mantas“. Seit vielen Jahren 
bietet er Spezialkurse an und vermittelt sein 
geballtes Wissen. Fast jedes Jahr kommen 
neue Tiere hinzu, die auf seiner Basis dann 

genau gelistet und aufgezeichnet werden. 
Nach ihren „Entdeckern“ erhalten sie auch 
ihre Namen. (Anmerkung der Redaktion: Ei-
ner heißt Pauli, nach unserem Autor). 
Männchen und Weibchen kann man schnell 
unterscheiden. Man erkennt dies gut an der 
Schwanzwurzel oder Kluster: viergeteilt bei 
den Mannen, zweigeteilt bei den Damen. 
Schwieriger wird es dann schon bei ihren 
Zeichnungen am Bauch, dafür benötigt man 
mehr Erfahrung. Weitere Unterscheidungs-
merkmale sind natürlich Größe und Farbe 
der Rochen. Die Tiere haben Spannweiten 
von circa drei bis sechs  Meter. Erstaunlich: 
Bill kennt rund zwei Drittel seiner Riesen, 
ihr Alter schätzt er zwischen 20 bis 70 Jahre. 
Zu 70 Prozent sind es männliche Tiere. Er 
hat in der Lagune sogar schon junge Exem-
plare entdeckt, die gerade mal 40 Zentime-
ter groß waren. 

Richtiges Verhalten
Vor jedem Tauchgang wird das richtige Ver-
halten gebrieft, was auch enorm wichtig ist, 
damit jeder der Tauchgruppe sein Erfolgs-
erlebnis hat. Ansonsten könnten die Man-
tas schnell das Weite suchen, auf sie zu war-
ten, wäre zwecklos. Hinlegen oder hinset-
zen heißt die Devise, sich kleinmachen, sich 
hinter einem Felsen verstecken oder gar in 
den Sand kauern. Die Tauchführer kennen 
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Hai frontal: Solche Begegnungen sind keine Seltenheit am Haiplatz Vertigo Wall  

Formationsschwimmen: Mantas in Reih und Glied Im tiefen Blau: Grauer Riffhai im Mi‘l Channel 
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die Lieblingsplätze im Beautysalon genau. 
Meist postiert man sich im Halbkreis oder 
in einer Reihe im Abstand von etwa drei bis 
vier  Meter vor den Stationen. Dann heißt 
es warten, bis die Ufos anfliegen. Auch Flos-
senbewegungen sind tabu, denn hektische 
Bewegungen hassen sie. Ebenfalls geballte 
Ausatemluft. „Lieber häufiger und weniger 
einatmen und nur kleinere Portionen Luft 
rauslassen“, rät der Mantameister, „dann ist 
es für sie wie im Whirlpool. Den Strömungs-
haken hängst du einfach an ein unbewohn-
tes, quadratzentimeterkleines Riff, so be-
schädigt man nichts! Die Stars der Manege 
möchten übrigens nicht begrapscht werden. 
Jeder von ihnen hat so seine Allüren, das 
merkst du bald selbst.“

Jeder Tag ist ein Erlebnis. In der Kombina-
tion von Wellen, Strömung, Nahrungsange-
bot,  Sichtweiten und Tidenstand so ver-
schieden, dass sich nichts wiederholt. Und 
danach richtet sich auch das Ballett der 
Mantas und deren Freudentänze. Gewöhn-

lich ist die Morgenzeit unsere Happy Hour, 
aber auch die der Putzkolonnen: Die Man-
tas warten dann in einer Warteschleife vor 
acht bis 23 Meter tiefen Waschstraßen. 
Meist sind das kleine bis mittelgroße Koral-
lenblöcke, an denen die Putzteufel wie Lipp- 
und Falterfische dann loslegen. Strömungs-
günstig fliegt der Rochen ein und parkt in 
einer speziellen Stellung, die Aufforderung 
zum Saubermachen.  Manche fallen  dabei 
fast in Trance, ein irres Erlebnis.

Weitaus mehr im Meer
Das Tauchen vor Yap aber „nur“ auf Mantas 
zu reduzieren, wäre sträflicher Leichtsinn. 
Seit einigen Jahren kann Bill Acker, der Ent-
decker der friedvollen Giganten, weitere 
Tauchschmankerl präsentieren: den Haiplatz 
gleich am Ausgang rechts des Mi`l Channels 
an der Vertigo Wall. Hier findet man 
Schwarzspitzenhaie, Graue Riffhaie und auch 
Ammenhaie – und das alles in glasklarem 
Wasser mit Sichtweiten bis zu satten 50 Me-
tern, was auch für die anderen Tauchplätze 

Kleine Superstars: Die Hochzeit der Mandarinfische kann man bei Mandarinfish Ledge erleben 

Augenweide: Weichkorallen im Mi‘l Channel 

Harte Währung ohne Inflationsrisiko: Steingeld vor dem örtlichen Männerhaus 

Natürlich: junge Mädchen beim Flechten 

am Außenriff gilt. Oder man gönnt sich das 
Zirkuswrack Laura Marie im Main Channel, 
nicht weit vom Manta Ray Bay Hotel, oder 

„Slow and Easy“ beziehungsweise „Hide & 
Seek“, leicht zu betauchende Makroplätze 
mit Schaukel- und Pfeifenfischen, Fangschre-
ckenkrebsen, einigen Anemonen und Schild-
kröten. Rund um die Steingeldinsel gibt es 
zwei Dutzend herrliche Spots – es herrscht 
auf Yap also nicht nur Mantamania. 

Gerade mal 5 Minuten von den Yapdivers 
entfernt, liegen kurz vor dem German Chan-
nel zwei 1-A-Leckereien: das Rainbow Reef 
vor O`Keefe Island und Mandarinfish Ledge 
vor der ehemaligen Lepra-Insel. Kurz vor der 
Dämmerung hüpft man hier ins Wasser, denn 
dann wird einem ein ganz besonderes und 
farbenfrohes Spektakel der Mandarin-Hoch-
zeit geboten, alles zwischen zwei und fünf 
Meter Wassertiefe in den Hartkorallenfel-
dern. Diese kleinen Superstars sind eine He-
rausforderung für jeden Fotografen und eine 
reine Geduldsprobe. Zu erleben tagtäglich. 

Überwasser
Weltbekannt ist Yap mit seinem Steingeld. 
Hinter jeder einzelnen „Münze“  steht eine 
einzigartige Geschichte und je mehr diese 
zu erzählen hat, desto wertvoller ist sie. 
Manche davon sind mehrere Tonnen schwer 
und stehen nicht nur vor den Häusern, son-
dern zieren ganze Alleen. Das Steingeld ist Fo
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www.sub-aqua.de

Malediven · Ägypten · Indonesien · Philippinen · Malaysia
Thailand · Mexiko · Honduras · Belize · Cocos Island · Curacao
Bonaire · St. Lucia · Galapagos · Bahamas · Türkei
Mozambique · Oman · Papua Neuguinea · Palau · Yap
Truk · Französisch Polynesien · Fiji · Arktis & Antarktis

TRAUMHAFT.
TAUCHPARADIESE WELTWEIT.

UTOPIA
ÄGYPTEN

Utopisch gut!

Das fantastische Hausri�  ist 
direkt vom Ufer aus betauchbar.

Plus: 3 Süßwasserpools, Komfort zimmer, 

Meer und mehr. Buchen Sie Ihre 

individuellen Tauchpakete  und -kurse 

am besten direkt unter: 

Hotline +49�89/38�47�69�33

Der perfekte Tauchurlaub beginnt hier:  
www.subaqua-divecenter.com

Buchen Sie Ihren paradiesischen Tauchurlaub!
Telefon +49 89-38 47 69 0 oder www.sub-aqua.de. 

Kompetent und individuell organisiert 
vom Tauchreisen-Spezialisten seit 1972.
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Tauchresort: Manta Ray Bay Hotel & Yap Divers, 
www.mantaray.com, E-Mail: yapdivers@manta-
ray.com
Anreise: Es gibt verschiedene Möglichkeiten nach 
Yap zu fliegen. Günstigste Variante: Mit China Air 
oder Asiana von Europa via Taipei oder Seoul (An-
schlussflug über Palau). Alternativ mit jeder Airline 
von Europa nach Manila, weiter mit Continental/
United nach Guam/Yap/Palau. Diese Variante benö-
tigt momentan eine Übernachtung in Manila beim 
Hin- und Rückflug. Die beste Möglichkeit: Mit der 
Star Alliance Airline von Europa über Tokyo nach 
Guam/Yap, hier kann man auch Palau dazu buchen. 
Einreise: Der Pass muss noch mindestens sechs 
Monate über die Rückreise hinaus gültig sein. Bis 
30 Tage Aufenthalt ist kein Visum erforderlich.
Gesundheit: Zurzeit sind keine Impfungen not-
wendig. Es gibt keine Malaria und auch kein Gelb-
fieber. Der Hygienestandard, insbesondere im 
Manta Ray Bay Hotel, ist sehr hoch.
Sprache: Offizielle Sprache ist Englisch und wird 

fast von jedem verstanden, aber Yapese ist die 
Hauptumgangssprache. Auf der Basis wird auch 
Deutsch gesprochen.
Geld: Landeswährung ist der US-Dollar, im Hotel 
werden die üblichen Karten akzeptiert.
Klima: Wie die anderen mikronesischen Inseln 
(Palau, Truk, Pohnpei, Kosrae etc.) ist Yaps Klima 
gleichmäßig warm und feucht. Nachts durch-
schnittlich 22 °C und tagsüber 31 °C. Selbst wäh-
rend der Taifunzeit kann meist getaucht werden, 
da man geschützte Ausweichmöglichkeiten hat. 
Eine sehr gute Reisezeit ist Februar bis April.
Tipp: Yap sollte man im Doppelpack mit der 
Nachbarinsel Palau besuchen. Eine Woche auf 
Yap ist das Minimum, denn auch Mantas können 
launisch sein und die Sichtverhältnisse in den Ka-
nälen sind nicht immer optimal. Auch ein Dreier-
pack ist möglich, dann inklusive dem Wrackmek-
ka Truk Lagoon (Chuuk).
Weitere Insider-Tipps: www.100-beste-tauchre-
viere.de (unter Ozeanien/Yap).

Reiseinfo Yap

Unser Autor Paul Munzinger hat 
schon mehrmals die Steinzeitin-
sel besucht und zusammen mit 
dem Mantamann Bill Acker auch 
ganz neue Tauchreviere entdeckt. 
Er gesteht: Seit  15 Jahren bin ich 

süchtig und bekennender Yapoholiker. 

Mantameister: Bill Acker (vor seinem Manta Ray 
Bay Hotel) kennt sich aus 

tatsächlich die härteste Währung der Welt, 
selbst Inflationen kann ihm nichts anhaben. 
Einzigartig ist auch, dass gut ernährte Da-
men oder auch Mädchen gerne „oben ohne“ 
in den Dörfern herumlaufen oder auch so in 
Colonia einkaufen gehen, dies gehört zum 
ganz normalen Ortsbild. Ihre Beine müssen 
allerdings bedeckt sein. Ebenfalls eine Au-

genweide: Ab und zu werden sie von ebenso 
dicken männlichen Brocken, die gerade mal 
ein Lendenschürzchen tragen,  begleitet, die 
dann aber an der Kasse mit einer Master-
card bezahlen. Yap ist also auch über Was-
ser eine Superschau und hat echte Knüller 
zu bieten. Genau diese vielfältige Mischung 
macht süchtig: süchtig nach Mantas, Haien, 
Mandarinfischen, Steilwänden, Kanaltau-
chen, fantastischen Hartkorallen und der 
einzigartigen Kultur.� Paul Munzinger

www.terraprints.com


